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Kurdische Sprachen 


Die kurdischen Sprachen (Eigenbezeichnung {JiJj kurdi) gehören zur nordwestlichen Gruppe des 
iranischen Zweigs der indogermanischen Sprachen. Sie werden hauptsächlich in der östlichen Türkei, im 
nördlichen Syrien, im Norden des Irak und Nordwesten und Westen des Irans gesprochen. Durch 
Migrationen in den letzten Jahrzehnten gibt es auch zahlreiche Sprecher kurdischer Sprachen in Westeuropa, 
vor allem in Deutschland. Es gibt drei kurdische Sprachen oder Hauptdialektgruppen: Kurmandschi 
(Nordkurdisch), Sorani (Zentralkurdisch) und Südkurdisch. 


Inhaltsverzeichnis 

Kurdische Sprachen 

Kurmandschi (Nordkurdisch) 

Sorani (Zentralkurdisch) 

Südkurdisch 

Klassifikation 

Geschichte 

Sprachverbote und rechtliche Lage 

Schrift 

Aussprache 

Grammatik 

Nomen und Pronomen 
Kasusbildung 
Definitheit 
Personalpronomen 
Demonstrativpronomen 
Fragepronomen 
Pronominalsuffixe 
Izafe 

Verbum 

Ergativ 

Präsens 

Indikativ und Kontinuativ 
Konjunktiv und Imperativ 
Futur 

Kurdischer Wortschatz 

Siehe auch 

Literatur 

Kurdisch-Englisch Wörterbücher 


Weblinks 




Institute 

Wörterbücher 

Einzelnachweise 


Kurdische Sprachen 


Kurmandschi 

(Nordkurdisch) 

Kurmandschi (Nordkurdisch, 

kurdisch Kurmanci oder Kirmanci ) ist 
die am weitesten verbreitete 
kurdische Sprache. Sie wird in der 
Türkei, in Syrien, Irak und Iran sowie 
in Armenien, im Libanon und in 
einigen ehemaligen Sowjetrepubliken 
von etwa acht bis zehn Millionen 
Menschen gesprochen. Nordkurdisch 
wird seit den 1930er Jahren 
vorwiegend im kurdisch-lateinischen 
Alphabet geschrieben und durchläuft 
gerade einen Prozess des 
Sprachausbaus. 

Dabei wird versucht, den Dialekt 
Botani aus Botan in Cizre zur 
Standardsprache zu entwickeln. 
Dieser Dialekt wurde von Kamuran 
Bedirxan in den 1920er Jahren als 
Grundlage für sein Buch über die 
kurdische Grammatik benutzt. Auch 
werden viele türkische und arabische 
Lehnwörter durch kurdische Wörter 
aus anderen Hauptdialekten ersetzt. 

Beispiele dafür sind z. B. jiyan 
"Leben" (urspr. vom Sorani-Verb 
jiyan "leben"), zanist "Wissenschaft" 
(aus Südkurdisch zanist-in "wissen") 
und weje "Literatur" (von 
Südkurdisch wi§e "Wort; Gesagtes" 
adaptiert). Die echten Kurmandschi- 
Kognate zu diesen Wörtern wären 
jin/jiyin, zanin und bej-. 

Dialekte: 

■ §engalT (in Mossul), 

■ Judikani (in Zentralanatolien), 
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■ QerejdaxT (in §anliurfa, 

Qamischli usw.), 

■ BotanT (BoxtT) (in Botan), 

■ SerhedkT (in West-Aserbaidschan, Van, 
Erzu rum, Kars, Agri , Mu? usw.), 

■ HekkarT (in Hakkäri, West-Aserbaidschan), 

■ BehdTnT (in Dahuk und West- 
Aserbaidschan), 

■ TorT (in Mardin und Siirt), 

■ XerzT (Batman und Siirt), 

■ QochanT (in Chorasan), 

■ BirjandT (in Chorasan), 

■ ElburzT (in Dailam), 

■ Westdialekt (MarashkT) (in Kahramanmara§, 
Gaziantep, Sivas, Tunceli, Adiyaman usw.), 

■ Zentraldialekt (um Diyarbakir) 

■ EfrTnT (in Afrin, Gaziantep und §anliurfa). 

Sorani (Zentralkurdisch) 

Sorani (Zentralkurdisch) wird im Süden der 
Autonomen Region Kurdistan und im Westiran von 
etwa fünf Millionen Menschen gesprochen. Zur 
Schreibung des Zentralkurdischen wird meist die 
arabische Schrift mit persischen Sonderzeichen 
verwendet, zunehmend aber auch das kurdisch¬ 
lateinische Alphabet. Es gibt eine umfangreiche 
literarische Produktion. 

Die Ausbreitung des Sorani ist eng mit der 
Herrschaft der Baban-Dynastie von Sulaimaniyya 
verbunden. Die wirtschaftliche Kraft der Stadt 
verbreitete das Zentralkurdische in der Region und 
verdrängte somit das ältere Kelhuri und Gorani. 
Heute wird das Zentralkurdische auch als Quelle für 
Wortschöpfungen des Nordkurdischen benutzt. 

Dialekte und Mundarten: 

■ HewIerT (in Arbil), 

■ PishdarT (südlich von Arbil) 

■ XaneqTnT (in Chanaqin), 

■ MukrT (in Mukriyan), 

■ RewandzT (in Rawanduz), 

■ SilemanT/SoranT/BabanT (in Sulaimaniyya), 

■ ErdelanT (in Ardalan), 

■ SineyT (in Sanandadsch), 

■ Warmawa (nordöstlich von Arbil), 

■ GermiyanT (in Kirkuk), 


kur 



| Sorani (Zentralkurdisch) 

| Südkurdische Sprache (Südkurdisch) 
| Zaza-Sprache 
| Gorani 
gemischt 



Die kurdische Sprache in Nachbarschaft mit anderen 
modernen iranoarischen Sprachen: 

Kurdisch 


Persisch 
Gorani 
| Zazaki 











































■ Jaffi (von Jaff-Stamm gesprochen), 

■ Judeo-Kurdisch (in Kermänschäh und Hamadan) 

Südkurdisch 

Das Südkurdische weist viele Eigentümlichkeiten auf und ist lautlich in vielerlei Hinsicht älter als die 
anderen kurdischen Sprachen. Möglicherweise kann man im Südkurdischen die Spuren einer älteren 
kurdischen Sprachschicht erkennen. Südkurdisch wird im Westiran (Ilam und Kermänschäh) und im Osten 
des Nordiraks (Süd-Chanaqin, Kirind und Qorwaq), in den lurischen Gebieten, in Aleschtar, Kuhdescht, 
Nurabad-e Dolfan und Chorramabad von etwa vier Millionen Menschen gesprochen. Durch den Kontakt mit 
dem Persischen wurde das Südkurdische erheblich beeinflusst. Die Sprecher des Südkurdischen sind 
überwiegend Schiiten; viele gehören zur Religionsgemeinschaft Ahl-e HaqqJ 5 ^ 

Dialekte: 

■ KelhurT, Kolyai, Kirmanshahi, Garrusi, Sanjabi, Malekshahi, Bayray, Kordali 

■ Leki, BiranavendT, KurdshülT (in Fars), Shex BizinT (in der Türkei, vor allem um Ankara), FeylT 
(in Ilam), SilaxürT und XacevendT (in Mäzandarän) 

Klassifikation 


Obwohl sich die drei kurdischen Sprachen einigermaßen unterscheiden, gibt es eine Reihe von 
gemeinsamen Merkmalen, durch die sie sich von anderen iranischen Sprachen abheben. So gibt es laut D. N. 
Mackenzie den Übergang vom postvokalen und intervokalen altiranischen *-m- zu -v-/-w-, den Verlust des 
ersten Konsonanten in den Konsonantengruppen *-gm-, *-xm- und die Wiedergabe des altiranischen *x- im 
Anlaut durch k'- oder k-J 6 ^ Allerdings bleibt im Südkurdischen Ix/ erhalten (z. B. Kurmandschi und Sorani 
ker. aber Südkurdisch (Kelhuri und Leki) xer „Esel“; Kurmandschi kam. aber Südkurdisch xam. 
„Brunnen“). 

Innerhalb der indogermanischen Sprachen nehmen die kurdischen Sprachen folgende Position ein: 

■ Indogermanische Sprachen 
■ Indoiranische Sprachen 
■ Iranische Sprachen 

■ Westiranische Sprachen 

■ Nordwestiranische Sprachen 
■ Kurdische Sprachen 

■ Kurmandschi 

■ Sorani 

■ Südkurdisch 

Zur umfassenden Klassifikation vergleiche man den Artikel Iranische Sprachen. 


Geschichte 




Ungefähr 1000 v. Chr. wanderten iranische Stämme in den Bereich ein, der jetzt Iran und Kurdistan genannt 
wird, unter ihnen auch die Meder, Sprecher einer nordwestiranischen Sprache. Im Verlauf der nächsten 
Jahrhunderte vermischten sich die einwandernden iranischen mit ansässigen nicht-arischen Völkern; das 
kennzeichnete auch den Anfang der Entstehung der Kurden als Volk.® Welche Sprachen als Ursprünge für 
die Vorgängersprache des heutigen Kurdischen gewirkt haben, ist nicht geklärt. Diskutiert wurden unter 
anderem die medischen Sprachen und die parthische Sprache® oder ein hurritischer Ursprung.® Die 
besonders nahe Verwandtschaft des Kurdischen mit den zentraliranischen Sprachen deutet auf einen 
Ursprung in der Region Fars oder sogar Zentraliran hin, nach einer anderen Hypothese im Gebiet von 
Kermanshah. Von dort breitete sich das Kurdische in den folgenden Jahrhunderten nach Nordmesopotamien 
und Ostanatolien aus. Lehnwörter aus dem Armenischen deuten darauf hin, dass der erste sprachliche 
Kontakt im 11. Jahrhundert n. Chr. stattgefunden hat.® 

Über das Kurdische der vorislamischen Zeit ist kaum etwas bekannt. Vom 15. bis 17. Jahrhundert 
entwickelten klassische kurdische Dichter und Autoren eine literarische Sprache. Die berühmtesten 
kurdischen Dichter aus dieser Periode sind Mulla Ehmed (1417-1494), Eli Herrn (1425-1490), Ehmede 
Xam (1651-1707), Melaye CezTri (1570-1640) und Feqiye Teyran (1590-1660). Bedingt durch mehrere 
Faktoren bildete sich aber keine kurdische Einheitssprache aus. 


Sprachverbote und rechtliche Lage 

Seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts belegten die Staaten mit kurdischen Bevölkerungsgruppen die Kurden 
und ihre Sprache mit Beschränkungen, um deren Sprecher an die jeweilige Nationalsprache zu assimilieren. 
Dadurch verlor ein Teil der Kurden seine Muttersprache. Einige dieser Repressionen sind inzwischen 
aufgehoben, sodass mitüerweile im Irak Kurdisch die zweite Amtssprache ist. In der Türkei war es vor 
wenigen Jahren noch verboten, auf Kurdisch zu publizieren oder kurdischsprachige Kurse abzuhalten/® 
Kurdisch als Privatkurs an Schulen ist gesetzlich zugelassen. Teilweise gibt es aber immer noch Schikanen 
bis hin zu juristischer Verfolgung 

Politikern mit kurdischer Herkunft wie Aysel Tugluk und Ahmet Türk ist es seit 1983 durch das türkische 
Gesetz Nr 2820 über die politischen Parteien verboten, im Wahlkampf und im Parlament kurdisch zu 
sprechen J ® Die Nichteinhaltung des Kurdischverbotes wurde im Wahlkampf vor der Parlamentswahl im 
Juni 2011 erstmals toleriert bzw. weder unterbunden noch verfolgt. 

Schrift 


Die Kurden haben das jeweils in ihrer Heimat vorherrschende Alphabet benutzt. So benutzten sie im 
Mittelalter das arabische Alphabet in den osmanischen und persischen Variationen. In der Neuzeit und 
speziell nach dem Ersten Weltkrieg änderte sich das. In der Türkei wurde parallel zum neuen türkisch¬ 
lateinischen Alphabet ein kurdisch-lateinisches Alphabet entwickelt, dessen Verwendung jedoch erst 2013 
erlaubt wurdet® Im Iran und im Irak wird in arabischer Schrift geschrieben, in Syrien teils die arabische, 
teils die lateinische Schrift verwendet. In der ehemaligen UdSSR benutzten die Kurden das k yrillis che 
Alphabet. 


Die drei wichtigsten Schriftsysteme sind unten aufgeführt: 




Nordkurdisch 

Kyril¬ 

lisch 

Zentral¬ 

kurdisch 

Trans¬ 

literation 

Aus¬ 

sprache 

Beispiel 

A a 

A a 

1 LÜ 

a 

a 

Lang wie Bahn 

Bb 

B 6 


b 

b 

Deutsches b 

Cc 

LU lm 


c 

dl 

Wie Dschungel 

Q? 

M H 


Q 

tJ h 

Scharf wie deutsch 

existiert nicht, entspricht tsch 

M’ 4’ 

existiert nicht 

? 

iE 

Unaspiriertes tsch mit verengtem 
Rachen 

Dd 

flA 


d 

d 

Deutsches d 

Ee 

3 a 

öj ö_ ö 

e 

£ 

Kurzes e wie in Ecke 

Ee 

E e 

v V 

v fc 

_JÜ 

e 

e 

Lang wie Esel 

Ff 

0 C(3 

_9 _Q__ i_Q_ l_9 

f 

f 

Deutsches f 

Gg 

r r 


g 

g 

Deutsches g 

Hh 

h h 

_g__ö> 

h 

h 

Deutsches h 

Hh 

h’ h’ 


h 

h 

Siehe IPA-Zeichen, fehlt im 
Deutschen 

1 i 

b b 

existiert nicht 

i 

i 

Kurz wie in bitte 

I? 

1/1 H 

-i cS 

T 

i 

Lang wie Ziel 

Jj 

>K >K 


j 

3 

Wie Journal 

Kk 

K K 


k 

k h 

aspiriertes K 

existiert nicht, entspricht ck 

K’ K’ 

existiert nicht 

k 

k' 

Wie franz. Cafe unaspiriert mit 
verengtem Rachen 

L 1 

r\ n 


1 

1 

Deutsches 1 

existiert nicht, entspricht 
doppeltem 1 

/T ri 

V V 

JJlJ-J 

1 

1' 

Siehe IPA-Zeichen 

M m 

M M 

—O -XX- jCX- p 

m 

m 

Deutsches m 

N n 

H H 

-j ö-ö 

n 

n 

Deutsches n 

O o 

O o 

v c v V 

9* 9-9 

0 

0 

Lang wie Ofen 

Pp 

n n 

_J -f— C_J 

P 

pH 

Aspiriertes P 

existiert nicht, entspricht 
doppeltem p 

n’ n’ 

existiert nicht 

P 

pH 

Wie franz. Peine unaspiriert mit 
verengtem Rachen 

Qq 

Qq 

-9-Ö-J- (J 

q 

q 

Guttural 

R r 

p P 

J-J 

r 

r 

Gerolltes r 

existiert nicht, entspricht 
doppeltem r 

p’p’ 


r 

r 

Gerolltes r mit verengtem Rachen 

Ss 

C c 

—jUÜ 

s 

s 

Wie wissen 

?? 

LU LU 

-*X- 

§ 

I 

Wie Schule 

Tt 

Tt 

_J o_ o 

t 

t h 

Aspiriertes T 




existiert nicht, entspricht 
doppeltem t 

T’ T’ 

_lo_ Jo_ Jo 

Io 

t 

V 

Wie franz. Tu unaspiriert mit 
verengtem Rachen 

Uu 

Ö Ö 

gj 9-9 

u 

ü oder tt 

Kurzes u 

0 0 

Yy 

99-99 

ü 

u 

Lang wie suchen 

Vv 

B B 

_9 _ö_ u2L l_9 

V 

V 

Wie wollen 

W w 

W w 

9-9 

w 

w 

Wie Engl. Well oder warm 

Xx 

X x 


X 

X 

Wie Bach 

Xx 

ff/ 
r r’ 

tri 

X 

Y 

g als Reibelaut 

Yy 

kl M 


y 

j 

Wie Ja oder Yes 

Zz 

3 3 


z 

z 

Wie Rose 

existiert nicht, entspricht ä 

3’ 9’ 

1 

‘ / e 


Stimmhafter Kehlenpresslaut, fehlt 
im Deutschen 


(*) Die Transliteration gibt ausschließlich die Transliteration einer Vorlage in arabischer Schrift an, nicht 
einer kyrillischen oder armenischen. 

Aussprache 


Der kurdischen Akademie für Sprache folgend wird die kurdische Phonetik folgendermaßen beschrieben. 

Von den 31 Buchstaben, deren Aussprache weitgehend mit der Schreibung übereinstimmt, sind acht Vokale 
(a e e i r o u ü) und 23 Konsonanten (bcqdfghjklmnpqrs§tvwxyz). Kleinbuchstaben: ab c g d e 
efghiijklmnopqrs§tuüvwxyz 

Großbuchstaben: ABCQDEEFGHI1JKLMN OP QRS§TUÜVWXYZ 
Daneben gibt es noch den Digraph Xw. 

Im Kurdischen werden lediglich die Wörter am Satzanfang und Eigennamen großgeschrieben. 

Konsonanten: 



Bilabial 

Labiodental 

Alveolar 

Postalveolar 

Palatal 

Velar Uvular 

- - 

Glottal 

Stops 

P_b 


td 



kg 

q 


Frikative 


fv 

s z 

13 

9 



h 

Affrikate 




O 





Nasale 

m 


n 



n 



Laterale 



1 1 






Flaps 



r 






Vibrant 



r 






Approximante 

o 




j 





Vokale: 





vorne 

zentral 

hinten 


kurz 

lang 

kurz 

lang 

kurz 

lang 

geschlossen 

i 

i : 

tr 


u 

u: 

mittel 

6 

e : 

a 



o: 

offen 



a: 




Die Vokalpaare hl und /i: /, /e/ und le : / sowie /u/ und /u: / unterscheiden sich von ihrer jeweiligen langen 
und kurzen Aussprache voneinander. Kurze Vokale sind u, i und e und lange Vokale werden mit Zirkumflex 
( A ), wie ü, z und e geschrieben. 

Gewöhnlich werden kurdische Wörter auf der letzten Silbe betont. Eine Ausnahme bilden die Endungen, die 
an Tätigkeitswörter (Verben) und Hauptwörter (Substantive) treten. Verben werden auf der Silbe vor der 
Endung betont (außer mit den Vorsilben br-, ne-/na-/m. und me-, die die Betonung auf sich ziehen). 
Hauptwörter werden auch auf der letzten Silbe vor der Endung betont (bis auf die Mehrzahl-Endung des 2. 
Falls, -a(n), die die Betonung auf sich zieht) 

Bei der Aussprache sollte man besonders beachten: 

■ Die Selbstlaute e/e, i/T sowie u/ü werden unterschiedlich ausgesprochen. Der erste Selbstlaut 
ist jeweils kurz und oft abgeschwächt und undeutlich zu sprechen, der zweite hingegen lang 
und deutlich. 

■ Auf den Unterschied zwischen dem harten bzw. stimmlosen „s“ und dem weichen bzw. 
stimmhaften „z“ muss geachtet werden, da im Deutschen „s“ manchmal weich, manchmal hart 
ausgesprochen werden kann, wie z. B. „Hose“ oder „Bus“, „z“ im Deutschen aber immer wie 
„ts“ ausgesprochen wird. 

■ Gleichfalls sind das vibrierende, weiche „v“ und das nur mit gerundeten Lippen gesprochene 
„w“ zu unterscheiden. Dieser Unterschied ist ebenfalls im Deutschen nicht, wohl aber z. B. im 
Englischen vorhanden. 

Weitere Besonderheiten zum Lautsystem: 

■ Die oben dargestellten Laute geben das Lautsystem des Nordkurdischen in etwas 
vereinfachter Form wieder. Es gibt in einigen Regionen noch die zusätzlichen Laute ' (= ayn), y 
und h sowie die „emphatischen“ Laute und des Weiteren die „nicht-behauchten“ p, t und k. 
Hierbei sind die Laute ayn, h, s und t aus dem Arabischen „entlehnt“ und kommen nicht in 
allen Gegenden gleichermaßen vor. 

■ Das Kurmandschi besitzt kein einheitliches Lautsystem. Den Südostmundarten stehen die 
Nordwestmundarten des Kurmandschi gegenüber. In diesen unter anderem in den Provinzen 
Kahramanmarag, Malatya und Konya gesprochenen Dialekten bedient man sich zum Teil 
anderer Laute. Im Folgenden werden einige von dieser Erscheinung betroffene Vokale und 
Konsonanten aufgezählt: das lange offene a spricht man wie ein langes offenes o, wie im 
Englischen Baseball, aus. Das kurze e ist häufig als ein kurzes a anzutreffen. Das g sprechen 
die Sprecher wie ein deutsches z aus. Der Laut c ist bei ihnen eine stimmhafte alveolare 
Affrikate, also ein „c/s“ mit stimmhaftem s. Überdies werden die Fragepronomen kT (Wer) und 
kengT (Wann) als „gT“ und „gincT“ wahrgenommen. Die Präpositionen bi (mit), ji (aus, von) und li 
(in, zu) werden „ba“, „ja“ und Ja“ ausgesprochen. 

Es sollte beachtet werden, dass im Kurmandschi ein Dialektkontinuum vorherrscht. Das bedeutet, dass die 
zahlreichen Mundarten in diesen beiden Dialektgruppen fließend ineinander übergehen. Für die 
Nordwestmundarten ist kein Alphabet vorhanden. Die meisten Sprecher dieser Sprechart des Kurmandschi 
weichen im Schriftverkehr auf die türkische Sprache aus. 




Grammatik 


Nomen und Pronomen 

Kasusbildung 

Nordkurdisch unterscheidet wie viele andere iranoarische Sprachen nur zwei Fälle, nämlich den Subjektfall 
(Casus rectus) und den Objektfall (Casus obliquus) und verfügt damit über eine Zweikasusflexion. Zentral- 
und Südkurdisch kennen wie das Persische die Unterscheidung zwischen Kasus und Genus bei Substantiven 
und Pronomina nicht. 

Der Casus rectus entspricht dem deutschen Nominativ, während der Casus obliquus Funktionen übernimmt, 
die in anderen Sprachen üblicherweise mit dem Genitiv, dem Dativ, dem Akkusativ und dem Lokativ 
ausgedrückt werden. Im Kurdischen existiert neben dem Casus rectus und dem Casus obliquus auch der 
Vokativ. 

Die Endungen der primären Kasus sind wie folgt verteilt: 


Kasus 

Nordkurdisch 

Zentralkurdisch 

Südkurdisch 

sg.m. 

sg.f. 

pl. 

sg. 

pl. 

sg. 

pl. 

Rectus 

-0 

-0 

-0 

-0 

-an 

-0 

-an/-gel 

Obliquus 

-T 

-e 

-an 

-0 

-an 

-0 

-an/-gel 


Die regelmäßige Deklination im Kurdischen: 

■ bira „Bruder“, jin „Frau“ und karker „Arbeiter“ 


Nordkurdisch Zentralkurdisch Südkurdisch 


Kasus 

Präpos. 

sg. 

m. 

sg. 

f. 

pl. 

Präpos. 

sg. 

m. 

sg. 

f. 

pl. 

Präpos. 

sg. 

m. 

sg. 

f. 

pl. 

Rectus 


bira- 

0 

jin- 

0 

karker- 

0 


bira- 

0 

jin- 

0 

karker- 

an 


bira- 

0 

jin- 

0 

karker- 

gei 

Obliquus 


bira- 

y-T 

jin- 

e 

karker- 

an 


bira- 

0 

jin- 

0 

karker- 

an 


bira- 

0 

jin- 

0 

karker- 

gel 


Definitheit 

Im Zentralkurdischen und Südkurdischen existiert eine Art Artikelsystem, im Nordkurdischen haben 
definite Nomina wie im Persischen keine besondere Kennzeichnung. Der Artikel im Zentralkurdischen wird 
suffigiert (angehängt). Endet das Wort auf einen Vokal, wird ein Hiatustilger eingeschoben (meistens -y-, bei 
gerundeten Vokalen auch -w-). In der kurdisch-arahischen Schrift wird der Hiatustilger allerdings nicht 
immer geschrieben, vgl. xcinü-w-eke = „das Haus“: bzw. 


roj „Tag 1 






Nordkurdisch 

Zentralkurdisch 

Südkurdisch 

definit 

indefinit 

definit 

indefinit 

definit 

indefinit 

roj-0 

roj-ek 

roj-eke 

roj-ek 

roj-eke 

roj-ek 

roj-0 

roj-in 

roj-ekan 

roj-an 

roj-ekan 

roj-an/-gel 


Man kann das zentralkurdische „rojeke“ mit „der Tag“ und „rojek“ mit „ein Tag“ übersetzen. 

Der suffigierte Artikel steht nach Wortbildungssuffixen und vor Enklitika wie den enklitischen 
Personalpronomina, z. B. ker-eke-m = „mein Esel“ oder xanü-w-eke-t = „dein Haus“. Er wird nicht gesetzt 
bei eindeutigem Bezug, also bei Wörtern wie Mutter, Vater, Name usw., z. B. naw-it gi-ye? = „Wie heißt 
du?“ (wörtl.: Name-dein was-ist). 

Personalpronomen 

Im Zentral- und Südkurdischen sind viele Pronomina im Laufe der Zeit obsolet geworden, im 
Nordkurdischen hingegen ist im Vergleich dazu eine große Vielfalt an Pronomina erhalten geblieben. Zum 
Beispiel hat das Pronomen „ez“ für „ich“ eine alt-nordwestiranische Wurzel. Im Jung-Avestischen war es als 
„az0m“^ 14 ^ vertreten, im Parthischen als „az“^ 15 ^ welche von der urindogermanischen Wurzel *egh 2 om 
palatalisiert sind. Im Zentral- und Südkurdischen verwendet man stattdessen den Obliquus-Fall „min“, was 
eigentlich ursprünglich „mein, mich“ bedeutet hat (urindogermanisch *me-^ 17 ^), aber in der heutigen Form 
„ich“. Denselben Prozess machte auch das Neupersische durch. 

Eine weitere Differenz zwischen dem Kurmandschi und den anderen kurdischen Sprachen zeichnet sich 
dadurch aus, dass das Kurmandschi das alte Pronomen „hun“, das von avestisch „yusma-“^ 18 ] stammt und 
im Parthischen sowie im Mittelpersischen „a§mä“^ 19 ^ lautete, besitzt. Das Pendant dazu ist das „§umä/§omä“ 
in Persisch und „§rma“ in Zazaki. Man kann im Kurmandschi von einer älteren Basisform mit „§“ ausgehen, 
woraus durch die typische /§/ > /h/-Konvertierung wie in „qehv“ (Auge, Persisch: ga§m ) und „guh“ (Ohr, 
Persisch: gü§ ) „hun“ entstanden sein dürfte. Bemerkenswert ist, dass das Kurmandschi die uralten 
indogermanischen Formen *tL/f 20 ^ (du. modernes Englisch: thou, Altenglisch: pü) und *te(dich. 
modernes Englisch: thee, Altenglisch: pe) in ihren ursprünglichen Formen im Wesentlichen bis heute 
konservieren konnte. 




Pers/Num 

Nord 

Kurdisch 

Zentral 

Süd 

Persisch 

Zazaki 

Talischt 22 ! 

Bedeutung 

Casus rectus 

l.sg. 

ez 

min 

min 

man 

ez 

äz 

ich 

2.sg. 

tu 

to 

tu 

to 

ti 

ta 

du 

3.sg.m. 

ew 

ew 

ew 

ü, än 

0 

av 

er/es 

3.sg.f. 

ew 

ew 

ew 

ü, än 

a 

? 

sie 

l.pl. 

em 

eme 

ime 

mä 

ma 

ama 

wir 

2pl- 

hun 

ewe 

iwe 

§omä 

§ima 

§ama 

ihr 

3.pl. 

ew 

ewan 

ewan 

i§än, änhä 

e 

avon 

sie pl. 

Casus obliquus / Ergativ 

l.sg. 

min 

min 

min 

man 

mi(n) 

ma 

mein(s), mir, mich 

2.sg. 

te 

to 

tu 

to 

to 

ta 

dein(s), dir, dich 

3.sg.m. 

wi 

ew 

ew 

ü, än 

ey 

ay 

sein(s), ihm, ihn 

3.sg.f. 

we 

- 

- 

- 

ae 

- 

ihr(s), ihr, ihr 

l.pl. 

me 

eme 

ime 

mä 

ma 

ama 

unser(s), uns, uns 

2pl- 

we 

ewe 

Twe 

§omä 

§ima 

§ama 

euer(s), euch, euch 

3.pl. 

wan 

ewan 

ewan 

i§än, änhä 

inan 

avon 

ihre(s), ihnen, sie pl. 


Es sollte beachtet werden, dass das persische/talische ä und a in Kurdisch/Zazaki als a und e wiedergeben 
werden (Beispiel: Persisch barf c_9>j „Schnee“, Kurmandschi berf), so würde man auch Talisch av in 
kurdischem Alphabet als ev schreiben. 

Demonstrativpronomen 

Die beiden Demonstrativpronomen haben in den kurdischen Dialekten eine Unterscheidung zwischen nah 
und fern, die mit denen der englischen „this“ und "that" vergleichbar sind. Die 3. Pers. Sing, des 
Personalpronomens wird für das Demonstrativpronomen benutzt. Das jeweils vor dem Schrägstrich 
stehende gibt nah an und das jeweils auf den Schrägstrich folgende gibt fern an. 

Demonstrativpronomen 


Form 

Kurdisch 

Doi’c icr*h 

Zazaki 

DQrjni ifi mn 


Nord 

Zentral 

Süd 

rclblol/ll 


ociicu luny 

Rectus 

maskulin, feminin, 
plural 

ev/ew 

eme/ewe 

emane/ewane 

(Plural) 

eye/ewe 

eyane/ewane 

(Plural) 

in/un 

no, na, 

ne 

dieser, diese, 
diese pl. 

Obliquus 

maskulin 

vi/wi 

eme/ewe 

eye/ewe 

in/un 

ney 

diesen, diesem 

feminin 

ve/we 

eme/ewe 

eye/ewe 

in/un 

nae 

diese, dieser 

plural 

van/wan 

emane/ewane 

eyane/ewane 

inan/unan 

ninan 

diese, diesen 





Fragepronomen 


Deutsch 

Nordkurdisch 

Zentraikurdisch 

Südkurdisch 

Wer 

kT 

ke 

kT 

Was 

Qi 

Qi 

ge 

Wie 

gawan/gawa/ger 

gon 

gün/gün 

Warum 

gima/gire 

bo (gT) 

erra (ge) 

Wo 

ku/kude 

kwe 

küre/kü 

Wann 

kengT 

key 

key 

Welcher, Welche, Welches 

kTjan 

kam 

kam 

Wie viel 

gend 

gend 

gend 


Pronominalsuffixe 

Im Zentralkurdischen und im Südkurdischen sind auch Pronominalsuffixe wie im Persischen vorhanden. Sie 
werden an das Ende eines Wortes gebunden und erfüllen die Funktion der Personalpronomina. Diese 
enklitischen Personalpronomina waren auch im Altiranoarischen enthalten und beruhen möglicherweise auf 
einem Einfluss von isolierten Vorvölkern. Beispiel: 


Deutsch 

Zentral- und Südkurdisch 

Persisch 

Name 

naw 

näm 

Mein Name 

nawim 

nämäm 


Die Proniminalsuffixe: 


Deutsch 

Zentral- und Südkurdisch 

Nach Vokal 

Persisch 

mein 

-im 

-m 

-äm 

dein 

-it 

-t 

-ät 

sein 

-T & -e 

-y 

-ä§ 

unser 

-man 

-man 

-emän 

euer 

-tan 

-tan 

-etän 

deren 

-yan 

-yan 

-egän 


Beispiele im Singular: 

■ „Kurr“ heißt auf Kurdisch „Sohn“ bzw. „Junge“ 






Deutsch 

Zentral- und Südkurdisch 

Mein Sohn 

Kurrim 

Dein Sohn 

Kurrit 

Sein/Ihr Sohn 

KurrT & Kurre 

Unser Sohn 

Kurrman 

Euer Sohn 

Kurrtan 

Ihr Sohn pi. 

Kurryan 


Der Vokal -z- der ersten und zweiten Person fällt nach Vokal und kann bei den Pluralformen nach Konsonant 
gesetzt werden. Die enklitischen Personalpronomina können für alle Satzglieder mit Ausnahme des Subjekts 
stehen (beachte die Besonderheit bei transitiven Verben in der Vergangenheit, s. u.), also für 
Possessivpronomina, für das indirekte Objekt, für Komplemente einer Präposition und im Präsens auch für 
das direkte Objekt. 

In der Vergangenheit transitiver Verben fungieren sie als Agensmarker und können nicht für das direkte 
Objekt stehen. Sie kongruieren also mit dem Subjekt. 

Eine weitere Besonderheit ist ihre Position. Sie stehen generell auf der zweiten Position ihrer Phrase. 
Fungieren sie als Possessivpronomina, werden sie direkt an das Bezugswort gehängt. Stellen sie ein von 
einer Präposition regiertes Komplement dar, so können sie direkt an die Präposition angehängt werden 
(z. B.: legel-im-da = „mit mir“) oder sie erscheinen am Wort vor der Präposition (z. B.: agireke dükel-i le- 
heMestet. = „Rauch steigt aus dem Feuer“; wörtl.: das Feuer, Rauch-ihm aus-hochsteigt, wobei das 
enklitische Personalpronomen -im von der Präposition le regiert wird). 

Ist der einzig mögliche Träger im Satz das Verb selbst, so hängen die enklitischen Personalpronomina 
entweder an verbalen Präfixen (z. B.: na-t-bmim = „Ich sehe dich nicht.“) oder an der Verbalendung. 

Izafe 

Wenn ein Wort näher bestimmt wird, so wird das Wort im Kurdischen wie in anderen iranoarischen 
Sprachen über eine Izafe (auf Arabisch: Hinzufügung) mit dem Bestimmungswort verbunden. Beispiel: 


Deutsch 

Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Haus 

Mal 

Mal 

Mal 

Mein Haus 

Mala min 

Mali min 

Mali min 


Bei der Izafe gibt es im Singular für männlich und weiblich jeweils eine Form und im Plural eine 
gemeinsame Form für beide Geschlechter. Darüber hinaus gibt es auch einen Casus rectus und einen Casus 
obliquus der Izafe. In Sorani und Südkurdisch existiert bei der Izafe-Konstruktion keine 
Geschlechtsunterscheidung. 

Izafe-Formen in Kurdisch: 



Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Kasus 

sg.m. 

sg.f. 

pl. 

sg.m. 

sg.f. 

pl. 

sg.m. 

sg.f. 

pl. 

Rectus und Obliquus 

-e 

-a 

-en / -et 

-T 

-T 

-anT 

-i 

-i 

-ani/ geli 






Dazu folgende Beispiele in Kurmandschi (ker „Esel“, ciran „Nachbar“; das Verbindungssuffix ist fett 
gedruckt): 


Kasus 

Form mit Izafe 

Bedeutung 

Rectus 

ker-e ciran-T 

der Esel des Nachbarn 


ker-a ciran-T 

die Eselin des Nachbarn 


ker-a cTran-e 

die Eselin der Nachbarin 


ker-en ciran-T 

die Esel des Nachbarn 


ker-en ciran-an 

die Esel der Nachbarn 

Obliquus 

ker-@ ciran-T 

den Esel des Nachbarn 


ker-a ciran-T 

die Eselin des Nachbarn 


ker-a ciran-e 

die Eselin der Nachbarin 


ker-en ciran-T 

die Esel des Nachbarn 


ker-en ciran-an 

die Esel der Nachbarn 


Verbum 

Ergativ 

Kurmandschi und Sorani sind zwei der wenigen indogermanischen Sprachen, die den Ergativ benutzen. So 
steht im Kurmandschi bei der Vergangenheitsbildung das Agens bei transitiven Verben nicht im Casus 
rectus, sondern im Casus obliquus (vgl. auch Zazaki). Das Patiens hingegen, das im Deutschen durch ein 
Akkusativ-Objekt dargestellt wird, steht im Casus rectus. Im Sorani, das keine Fallunterscheidungen mehr 
kennt, beziehen sich die Pronominalsuffixe, die nie ein Agens sind, auf transitive Verben und markieren den 
Patiens. Man stellt sie, falls möglich, an das Wort vor dem Verb. Südkurdisch kennt keinen Ergativ; hier 
steht das Agens im Casus rectus und das Patiens im Casus obliquus. Casus rectus und Casus obliquus lauten 
bei den in den nachfolgenden Beispielsätzen verwendeten Personalpronomina „ich“ und „du“ in beiden 
Sprachen allerdings gleich. 

Beispiele: 


Deutsch 

Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Ich sah 
dich 

Mm Casus obliquus lUcasus 
rectus dTtT 

M/r>casus obliquus IScasus 
rectus m Pronominalsuffix (tom) dTtTt 

Mm Casus rectus lUcasus 
obliquus dim 


(Der Vergangenheitsstamm des Verbes ist auf Südkurdisch "di-" und nicht wie bei den anderen beiden "drt- 
"•) 

Aber: 


Deutsch 

Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Ich kam 

E z casus rectus hatim 

Mi n Casus rectus hatim 

Mi n Casus rectus hatim 


Hier steht das Agens in Kurmandschi und Sorani im Casus rectus, weil „kommen“ ein intransitives Verb ist. 
Intransitive Verben haben kein Patiens. Im Südkurdischen, das keine Ergativsprache ist, steht das Agens in 
beiden Beispielen im Casus rectus. 






Präsens 


Indikativ und Kontinuativ 

Das Indikativ Präsens wird im Kurdischen durch das Voranstellen eines Präfixes (de-, me-) plus der 
Personalendung (-im) gebildet. Im Südkurdischen ist das Präfix „di-“ bei den meisten Verben weggefallen. 

Beispiel: „gehen“, dessen Stamm im Kurdischen -g- ist, im Indikativ-Präsens: 


Num/Pers 

Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Leki 

Bedeutung 

l.sg. 

ez digirn 

min egim 

min gim 

min megirn 

ich gehe 

2.sg. 

tu digT 

to egit 

tu gid 

tu megid 

du gehst 

3.sg. 

ew dige 

ew eget 

ew güd 

aw megüd 

er geht 

l.pl. 

em digin 

eme egin 

Tme gim 

Tme megirn 

wir gehen 

2pl- 

hün digin 

ewe egin 

Twe gin 

Twe megTn 

ihr geht 

3.pl. 

ew digin 

ewan egin 

ewan gin 

ewan megin 

sie gehen 


Der Kontinuativ wird gebildet, indem man ein Suffix -e (nach einem Vokal: -ye) an die Indikativ-Form 
anhängt. In der Umgangssprache ist der Kontinuativ im Präsens selten anzutreffen; er wird vor allem in der 
akademischen Sprache benutzt. Im Deutschen wird er durch „ich gehe gerade“ übersetzt. 


Num/Pers 

Kurmandschi Sorani Südkurdisch 

Englisch 

Bedeutung 

l.sg. 

ez digime 



1 am going 

ich gehe gerade 

2.sg. 

tu digTye 



you are going 

du gehst gerade 

3.sg. 

ew digeye 



he is going 

er geht gerade 

l.pl. 

em digine 



we are going 

wir gehen gerade 

2-pl- 

hün digine 



you are going 

ihr geht gerade 

3.pl. 

ew digine 



they are going 

sie gehen gerade 


Konjunktiv und Imperativ 

Konjunktiv und Imperativ Präsens werden im Kurdischen wie in allen anderen iranoarischen Sprachen mit 
der Vorsilbe bi- gebildet. Zuerst kommt die Vorsilbe bi-, dann der Verbstamm und schließlich die 
Personalendung. 

Beispiel für den Konjunktiv Präsens: 


Num/Pers 

Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Bedeutung 

l.sg. 

ez bi gim 

min bigirn 

min bigirn 

(dass) ich gehe 

2.sg 

tu bigT 

to bigTt 

tu bigTd 

du gehest 

3.sg. 

ew bige 

ew biget 

ew bigüd 

er/sie/es geht 

l.pl. 

em bigin 

eme bigTn 

Tme bigTm 

(dass) wir gehen 

2pl- 

hün bigin 

ewe bigin 

Twe bigTn 

ihr gehet 

3.pl. 

ew bigin 

ewan bigin 

ewan bigin 

(dass) sie gehen 






Beispiel für den Imperativ Präsens: 


Num/Pers 

Kurmandschi 

Sorani 

Südkurdisch 

Bedeutung 

2.sg. 

(tu) bige! 

(to) bige! 

(tu) bigü! 

geh! 

3.sg. 

ew bige 

ew biget 

ew bigüd 

er/sie/es soll gehen! 

l.pl. 

em bigin! 

eme bigin! 

Tme bigim! 

gehen wir! 

2pl- 

(hün) bigin! 

(ewe) bigin! 

(iwe) bigin! 

geht! 

3.pl. 

ew bigin 

ewan bigin 

ewan bigin 

sie sollen gehen! 


Futur 

Für das Futur wird anstatt di- das Präfix bi- benutzt. Darüber hinaus wird es durch eine Partikel 
gekennzeichnet, die etwa dem Personalpronomen unbetont angehängt wird. Oft ist es -e, im 
Schriftkurdischen werden de und we bevorzugt, die getrennt geschrieben werden. 

Beispiel: 

■ eze bigim „ich werde gehen“ - (Schriftkurdisch) 

■ ew de bige „sie wird gehen“ 

Kurdischer Wortschatz 

Kurdisch gehört zu den wenigen iranischen Sprachen, die trotz der Islamisierung im Großen und Ganzen 
ihren originalen Wortschatz bewahren konnten, wenn es auch viele arabische Lehnwörter gibt. Persisch 
wurde als wichtige Amts- und Kultursprache stärker vom Arabischen beeinflusst als das Kurdische, eine 
Sprache, die in den gebirgigen Regionen einen natürlichen Schutz hat. 

Die indoeuropäische Herkunft von Kurdisch zeigt sich noch heute in vielen Wörtern. Beispiele für Wörter, 
die keinen großen Lautverschiebungen ausgesetzt worden sind. 


Proto-Indoeuropäisch 

Kurdisch 

Deutsch 

*b h reh2ter 

bira, bra 

Bruder 

i 

i_ 

CD 

-C 

_Q 

* 

birin / birdin 

(bringen) 

*h 3 b h ruH 

birü 

(Augen)braue 

*hineh3mn 

nav, naw 

Name 

*newos 

nü, nev, new 

neu 

*s w eks 

§e§ 

sechs 

*h 2 ster 

histerk, ster, hestare 

Stern 


Beispiele für Wörter, die sich durch Lautverschiebungen deuüich von der ur-indoeuropäischen Form 
entfernt haben: 






Proto- 

Indoeuropäisch 

Altiranisch 

Kurdisch 

Deutsch 

Heutige Bedeutung in 
Kurdisch 

*leuk- 

reug- 

r°j 

leuchten, 

Licht 

Tag 

*septm 

hepte- 

heft 

sieben 

sieben 

*swesor 

hveher 

xweh, xwe§k, xwu§, xwu§k, 
xweygik 

Schwester 

Schwester 

*geme- 

zämäter 

zava, zawa 

(Bräutigam) 

Bräutigam 

*gneh3- 

zän- 

zanin 

können 

wissen 


Siehe auch 

■ kurdische Medien, kurdische Literatur, kurdische Musik, kurdischer Film, Kurdologie 
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